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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fcben Partei Deutfchlands

herriot , Macöonalü und - \
Der Fall Tirpitz .

Die Erklärungen , die der Führer der französischen Linken ,
Herr Herrio t , gestern nach seiner Unterredung mit dem

Präsidenten Millerand unserem in Paris weilenden Redak -

tionskollegen gab , sind ein Dokument von geschichtlicher Be -

deutung . Herriot , der Bürgermeister von Lyon und kommende

Ministerpräsident Frankreichs , ist in Deutschland kein Unbe -
kannber . Lange vor dem Krieg zog seine sozialpolitische
Tätigkeit als Verwalter einer großen Stadtgemeinde die

Augen Europas auf sich und gewann ihm , dem Bürgerlichen ,
auch im Lager der Sozialisten Sympathien . Aber fjerriot
war kein unpolitischer „ Oberbürgermeister " von der Art . mst
der wir in Deutschland überreich gesegnet sind , sondern er ver -
lor den Zusammenhang seiner stadtbürgerlichen Aufgaben mst
den großen Problemen der Menschheit niemals aus
dem Auge .

Etwa im Jahr 1912 begann die deutsche Sozialdemokratie
unter der Initiative Ludwig Franks eine besonders aktive

Außenpolitik zu treiben , die sich nicht mehr mit bloßen Pro -
testen begnügen wollte , sondern die darauf ausging , positive
Wirkungen zu erzielen . Eine Verbesserung der Beziehungen
zu England war von B e t h m a n n angebahnt , aber sie tonnte
keine wirksame Friedensgarantie bieten , wenn es nicht gelang ,
das Verhältnis zwischen Deutschland und

Frankreich auf ein « andere Grundlage zu stellen . Die

französische Republik hatte sich in die Arme des zaristischen

Rußlands geworden , während das Deutsch « Kaiserreich , auf

Bündnisse mit Oesterreich und Italien gestützt , den Weg nach

Bagdad verfolgte . Der dazwischen liegende Balkan glich
einem Pulverfaß . Die Dinge entwickesten sich unvermeidlich

zur Katastrophe , wenn nicht Frankreich und Deutsch -
land einen gemeinsamen Boden fanden , von dem

aus sie den europäischen Frieden verteidigen tonnten und

wollten .

Aus solchen Gedangengängen entstanden die B einer

Konferenzen , deren Zweck es war , durch Zusammen -
fünfte Zwischen französischen und deutschen Parlamentariern
die Verständigung zwischen den beiden Völkern vorzubereiten .
Sollte diese Aktion wirksam werden , so genügte es nicht , die

Sozialisten beider Länder zusammenzubringen , was

natürlich sehr leicht war , sondern es mußte versucht werden ,

auch die b ü r g e r l i ch en Politiker von hüben und drüben

miteinander in Verbindung zu bringen . Dies gelang auch ,
und daß « s gelang , warzum großenTeilcherriot «
V e r d i e n st .

Diesen segensreichen Bestrebungen donnerte die Welt -

geschichte im Sommer des Unglücks 1914 ihr „ Zu spät ! � ent -

gegen . Die Katastrophe des Weltkriegs begrub die

aussichtsreichen Ansäße einer deutsch - französischen Derständi -

gung unter ihren Trümmern , cherriot , der an die Alleinschuld
Deutschlands glaubte und vielleicht noch glaubt , erlitt die furcht -
barste Enttäuschung seines Lebens , er wandte sich erbittert von

Deutschland ab und sah seine Aufgabe nur noch in der Ver -

teidigung seines Vaterlandes .

Jetzt hat Herriot als der kommende Mann Frankreichs
einen Vertreter des deutschen sozialdemokratischen Zentral¬

organs sein außenpolitisches Programm ent -

w' ckelt , und man erfährt daraus , daß er der Mann der

deutsch - französischen Verständigung wieder

geworden ist , dem vor zehn Jahren aus Deutschland eine

Welle der Snmpathie entgegenschlug .
Wir wissen wohl , daß in Deutschland die Meinungen

über die Möglichkeiten einer deutsch - französischen Versöhnung

geteilt sind . Aber das wenigstens sollte jeder deutsche Politiker
begreifen , daß einem Frankreich , das Deutschland die Hand
zur Versöhnung entgegenstreckt , die begeisterte Zu -
stimmung der ganzen Welt sicher ist . Herriotz Er -

klärung wird mit einem Schlag die morasische Isolierung be -

seitigen , in die Frankreich durch die Politik Poincarss geraten

ist . und es wird sich in diesem Fall abermals erweisen , daß
eine gut internationale Politik die beste nationale

Politik der Welt ist .
Ob es Herriot gelingen wird , trotz aller fanattschen

Widerstände auf beiden Seiten die Brücke über den

R h e i n zu schlagen , muß dahingestellt bleiben . Aber klar ist

eins : mst feiner Erklärung schlägt er eine Brücke über

d e n K a n a l. � � .
Macdonald und Herriot , das ist em ganz anderes

Zweigespann als Macdonald und Poincar� . Es ist ein Er -

folg der englischen Arbeiterpartei , daß in Frankreich bei den

Wahlen der große Umschwung eintrat , sie war es . die die

große Initiative zum europäischen Frieden ergriff , und

Frankreich war klug genug , ihr zu folgen . Frankreich war

klug genug , einzusehen , daß auch die stärkste Militärmacht der
Welt sich den Luxus der moralischen Isolierung auf die Dauer

nicht leisten kann .
Aber Macdonald und Herriot . die englische Arbeiterpartei

und die französische Linke können allein den europäischen
Frieden nicht herstellen . Es fehlt ein Dritter im Spiel :
Deutschland . Und so wendet sich die Aufmertsamtest der

Well der Frage zu , wem das tüchtige , aber wegen seiner polt -
tischen Klugheit nicht allzu berühmte deutsche Boll diesen
beiden Staatsmänner als Mit - oder Gegenspieler gegenüber -
stellen wird .

Die Deutschnationalen , die vor einigen Wochen
durch den Mund ihres Führers Hergt „ das große Wunder "
einer deutschen Rechtsregierung verkündeten , haben jetzt ihre
Antwort auf jene Frage gegeben . Sie wollen der englischen
Arbeiterpartei und der stanzösischen Linken den Bürgerblock ,
den Ministerpräsidenten Macdonald und Herriot einen Reichs »
kanzler Tirpitz gegenüberstellen .

Der 7Sjährige kaiserliche Admiral , der jetzt als deutsch -
nattonaler Abgeordneter in den Reichstag einzieht , gehört
sicher nicht zu den Dümmsten , die auf der Rechten sitzen wer -
den . Um so mehr muß man staunen , daß er nicht selbst poli -

tisches Urteil genug besessen hat , um vor dem parlamentari -
schen Kulissenspiel , das mit ihm getrieben worden ist , eindring -
lich zu warnen .

Macdonall » , Herriot — Tirpitz ! Drüben die neuen
Männer und die neue Zeit , hüben der alte Mann und die

alte Zeit ! Drüben die Demokraten , hüben der kaiserliche
Admiral ! Drüben die Männer des Wellfriedens , hüben der

Mann des uferlosen Flottenbaus und der schonungslosen Tor -

pedierung im Uboottrieg !
Dummheit ist ein Geschenk Gottes , aber man darf von chr

keinen übermäßigen Gebrauch machen . Vielleicht wird eine

später « Zeit darüber staunen , daß Deutschland an dem Maß
des polittschen Unverstandes , das es an den Tag legte , nicht
noch mehr zugrundegegangen ist , als dies bis dahin leider
der Fall war . Aber schließlich gibt es doch Grenzen !

Man sucht in dem Vorgehen der Deutschnationalen einen

Grund , um es zu verstehen . Man kann ihn nur darin fm -

den . daß die „siegreiche " Partei aus den Verlegenheiten , die

sie sich selber berettete , einen Ausweg suchte , und daß sie be -

wüßt den unmöglichsten Kanzlerkandidaten
präsentierte , um sich mst dem Anstand , den sie hat . aus der

Affäre zu ziehen . Trifft aber diese Erklärung nicht zu . son -
der « war es die Absicht der Deutschnationalen , nicht die Mittel -

Parteien durch einen unmöglichen Vorschlag , sondern die ganze
Welt mit einer unmöglichen Reichskanzlerschast des Herrn
v. Tirpitz zu backpfeifen , dann muß man schon sagen : Vor s o -

viel außenpolitischem Verstand allerhand Achtung !
Herriot . Macdonald und — ? Der Gedankenstrich dehnt

sich , das Fragezeichen krümmt sich . Der Zwischenfall Tirpitz
ist wohl — oder nicht ? — endgültig erledigt . Und was kommt

nun ?

die deutstbnationalen und Frankreich .
BerstSttdigmtgsfüHler in Paris .

Genosse Breitscheld , der augenbückklch in Patt » weilt , ver -

Sffentlicht in der „ Glocke " ewen Artikel über „ Das andere Frank -

reich " . In diesem Artikel stellt er fest :

. Dabei ist es interessant und belusttgend zugleich , daß die

D e ut sch n a ti o nalen hier Fühler ausstrecken . Es aibt

hier jemanden , der , osienbor imosfiziösenAuftragdieser
Partei , oersichert, man sei zu einer Verständigung mit

trankreich bereit . Soviel ich höre , begegnet man diesem

bgesandten nicht gerade mit Vertrauen , und man hat
ihn insbesondere wisien lasten , daß man einer notionalistisch durch -
fetzten Regierung besonders in der Frage der Militärkontrolle sehr
viel schärfer noch auf die Finger ' sehen werde , als irgendeiner andern . "

Die große Unehrlichkeit der patent notivnclen Politik
der Deutschnationalen enthüllt sich immer mehr . Um nun an die

Macht gelangen zu können und sich dort behaupten zu können unter .

nehmen fie unbedenklich Schritte , die st « anderen Parteien als Verrat

und Würdelosigkeit vorwerfen würden .

Sefprechungen öer Mittelparteien .
Um ein sachliches Programm .

Im Reichstag war in den Vormittagsstunden eine neu « Zu -

sammentunft der Parteiführer noch nicht wieder ver -

« t n b a r t worden . Zunächst werden die Parteioorständ »
der einzelnen Mittelparteien unter sich da » weiter «

Vorgehen beraten . Aus Kreisen der Mittelparteien wurde die Met .

nung ausgesprochen , daß die Verhandlungen mit den Deutschnotio -

nalen schon um deswillen scheitern mußten , weil man nicht über den

Kops des Reichspräsidenten hinweg an die Lösung der Perscnenfmge

herantreten dürfe , zumal wenn nicht «in bestimmtes Programm vor -

läge . Aufgabe der Mittelparteien werde es jetzt fein , über ein

sachliches Programm ins Reine zu kommen . Vi »

diese Frage gelöst sein wird , könne auch das jetzige Kabinett nicht
daran denken , jeinen Rücktritt zu erklären .

Um ViVi Uhr trat derVor st andderZentrum , partei
zusammen .

Für heute nachmittag ist nur die Zentrumsfraktion einberufen
worden . Doch hält Reichskanzler Marx Besprechungen mit den

anderenFührernderMittelparteienab . Am Sonn -

abend ttttt die Rattonalsoziolisttsche Freiheitspartei zusammen .
Die Fraktionen der Deutschen Volkspartei , der Sozialdemokraten , der

Demokraten und der Bayerischen Boltspartei versammeln sich am
Montag . Die Fraktionen der Kommunisten und der Wirtschofts -
Partei erst am Dienstag .

Man nimmt in parlamentarischen Kreisen der Mitte an , daß im
gegenwärtigen Augenblick keine Regierungsbildung er -
folgen wird , sondern daß das Kabinett Marx vor den neuen
Reichstag treten , dort fein Programm entwickeln und das Reichs -
tagsplenum dann entscheiden lassen wird

das rheinische Zeatramfür öiebisherige Außenpolitik .
Köln . 22 . Mai . ( Mtb . ) Gestern fand hier eine Konserenz der

Vertreter der rheinischen Zentrumspartei und der Vertreter der Zen .
trumspreste statt . Am Schluß der Konferenz wurde folgende Willen « .
kundgebung an den Reichskanzler gerichtet :

„ Die außerordentliche Parteikonferenz d- s rheinischen Zentrums ,
von Vertrauensleuten und Vertretern der Zentrumsp - reste sehr zahl -
reich besucht , gibt der Besorgnis Ausdruck , daß der Regierungskurs
der letzten Monat « gefährdet ist . Dt « Wühlerschaft de , rheinischen
Zentrums erwartet , daß die Zentrumsfrattion di , Stützungsaktion .
die Politik der Mitte und besonders di « bisherig « Außen .
Politik beibehält und für fern « Politik eine Mehrheit sucht .
Das b e s etz t e G e b i e t steht in dieser Politik di « einzige Möglich -
keit zur Rückkehr der Gefangenen und Ausgewiesenen , zur Wieder -
Herstellung seiner wirtschaftlichen und politischen Freiheit , zur Wah .
rung der Einhett des Reichs und zur Erhaltung unserer Währung .
Die rheinische Bevölkerung erwartet von allen Parteien , daß sie bei
ihren Entschließungen eingedenk bleiben der großen Derantwortung
für das Schicksal von Reich . Volt und besetztes Gebiet . Di « rheinisch «
Bevölkerung muß auf Grund ihrer Opfer verlangen , daß ihr « Stimme
gehört wird . "

ttach üem Scheitern öer Verhanöluagen .
Tie Presse zum Fall Tirpitz .

Nachdan die veutschnattonalen sich von den Verhandlungen
Zurückgezogen haben , hält die Presse der Mittelparteien nicht mehr
zurück . Sie bestätigt di » Darstellung über den Gang der Verhand -
lungen , di « wir bereits gegeben haben . Ii « ganze Kläglichkeit des
Berhalten , der Veutschnattonalen geht daraus hervor . Das „ Ber -
liner Tageblatt " stellt fest , daß an der Darstellung der „ Deut -
schen Tageszeitung " von gestern kein Wort wahr sei , und berichtet :

„ Während die Mittelparteien bereit waren , mit den Deutsch -
natt ovalen über die sachlichen Grundlagen der künfttgen
Pplitfk zu verhandeln , erklärten die Deutschnativnalen , es habe
keinen Zweck , daß die Parteien in eine fachliche Besprechung «in -
träten . Sie stellten vielmehr den Antrag , ein « gemeinsam « Ent -
schließung dahin zu fasten , daß als voraussichtlicher
Reichskanzler der Großadmiral v. Tirpitz in Be -

. tvacht komme . Man solle dann Tirpitz auffordern , di « Richtlinien
seiner künstigen Politik vor den Parteien zu entwickeln . Es sei
zweckmäßiger , mit ihm zu verhandeln , als sachliche Verhandlungen
unter den Parteien zu. betreiben . Dieser Antrag der Deutsch -
nattonalen wurde von den Mittelparteien abgelehnt .
Don einer Seite wurden persönliche Bedenken gegen den
vorgeschlagenen Konzlerkandidaten geltend gemacht . Von anderer
Seite wurde mit ollem Nochdruck darauf hingewiesen , daß die vor -
geschlagene Verfahrensart völlig unmöglich und un .
tragbar sei . Man greis « damit der Entscheidung de »
Reichspräsidenten vor , dem verfassungsgemäß allein die
Ernennung des Kanzler » obliegt . Man begeh « auch einen Treu -
brach gegen den derzeitigen Kanzler Dr . Marx ,
der dos voll « Vertrauen der Mittelparteien habe , wenn man sich
hinter seinem Rücken über einen anderen Kanzler einige . Die
Deutschnotionalen beharrten bei ihrem Antrag . Zu einer
Verhandlung über die sachlich « Plattform , die
di « Mittelparteien vorbereitet haben , kam es infolgedessen
gar nicht . Vielmehr wurden di « Besprechungen zunächst nach
zweistündiger Verhandlung abgebrochen und auf heute vormittag
oertagt . "

Das „ Verl . Tagebl . " stellt fest , daß die Verhandlungen durch
die Schuld der Deutschnattonalen gescheitert seien .

Di « . Bossische Zeitung " fordert energisch eine Initia -
ttv « der Mittelparteien .

„ Mit dieser intronsigenten Haltung der Deutschnationaleu
Voltspartei hatte man in gutunterrichteten parlamentarischen
Kreisen eigentlich von vornherein gerechnet . Sie bildet «
gestern im Reichstag « keine Ueberraschung . Damit i st d i «
Initiativ « der Deuts chna t i o n a len erschöpft . Da ,
Wort „ vorläufig " wird man als mehr denn eine Redensart be-
werten müsien , nachdem sich di « deutschnattonal « Fraktion einmal
auf einen anderen Standpunkt festgelegt haben wird . Es wird
SachederMittelparteienfein . ihrerseitswieder
dieInitiativeauszunehmen . mit ihrem außenpolitischen
Programm hervorzutreten und nun an die anderen Parteien di «
Einladung zu richten , auf Grund dieses Programms in Verhand -
lungen über die Regierungsbildung einzutreten . Ein derartiger
Schritt der Mittelparteien ist wohl in kürzester F r ist auch
zu erwarten . "

Di « „ Germania " beschränkt sich darauf , die in später Abend -

stunde erschienene Mitteilung der Deutschnationalen unter der Heber -

schrift „ Fechtertünste " abzudrucken . Sie grenzt sich jedoch in
einem Leitartikel sehr scharf gegen den sogenannten Rationalismus
der Rechten ab :

„ Wir ermessen die voll « Bedeutung dieses Problems , wenn
wir sage », zwischen un » , dem Zentrum al » der christlichen Volks -



parte ! und den sogenannten nationalen Anschau -
ungen der vaterländischen Verbände gähnt ein »
unüberbrückbare Kluft . Es ist nicht «in Unterschied der

politischen Taktik , der uns auseinandertreibt , es ist der Gegen -
satz der Weltanschauung , der uns zu Gegnern macht .
Hie Christentum , Aussöhnung der Völker und nationaler Gedanke ,
der in seinen Forderungen an den ewigen Wahrheiten des Christen¬
tums orientiert ist , dort „ germanische Weltauffassung " , Kampf und

nationalistischer Gedanke, , der in der Äergonung der
Nation und der Rasse seine höchste Bekrönung erfährt . Zwischen
diesen Anschauungen gibt es kein Paktieren .
Der Kampf muß bis zum bitteren Ende ausge -
fochten werden . Der Augenblick ist gekmnmen , zwischen ihnen
und uns einen starken Strich zu ziehen , damit nunmehr
die letzten Reste von Halbheiten und Unklarheiten , wo sie noch im
iiand « bestehen sollten , ausgeräumt und ausgemerzt werden
können . "

Es bleibt abzuwarten , wie die Volkspartei sich äußern
wird . Noch gestern sympathisiert « die „ Nationalliberale Correspon -

denz " mit der Kandidatur Tirpitz :
. . Wenn andererseits aber der Name eines so hervor -

ragenden und maßvollen Staatsmannes wie der
des Großadmirals von Tirpitz stark in den Vordergrund tritt ,
so mächte man hoffen , daß dort , wo der Wille zum Dienst am
gemeinsamen Vaterland vorhanden ist , auch « in gangbarer
Weg hierfür gefunden wird . "

Die Presse der Rechten ist sehr kleinlaut . Di « „ Deutsche

Tageszeitung " hält nach wie vor an der Kandidatur Tirpitz
fest und hofft noch :

„ Zugleich aber ist es wiederum gerade in der heutigen Lag «
Deutschlands von ganz besonderer Bedeutung , daß die Persönlich -
keit des Großadmirals von Tirpitz ein außenpolitisches
Gewicht besitzt , das ein außerordentlich wertvolles A k t i -
u u m auf deutscher Seit « darstellen würde . Wir möchten deshalb
der Meinung sein , daß das letzte Wort über diese Kombina¬
tion noch nicht gesprochen sein kann . "

Di « „ K re uz z e i t u ng " lügt sich über den erbärmlichen Kuh -

handeloversuch der Deutschnationalen hinweg mit der in dieser
Situation nur komisch wirkenden Behauptung , parte ipoli -
tische Eigenbrötelei bestimm « das Verhalten der Mittel -

Parteien .
Die Unentwegte » in der „ Deutschen Zeitung " haben noch

nicht gemerkt , wie die politische Situation sich gewendet hat . Sie

schreiben :
„Schließlich hält die Preffe der bisherigen Regicrungskoalition

noch immer an der Anmaßung fest , daß die Deutschnationolen ,
vielleicht auch die Sozialdemokraten , sich zunächst einmal zu dem
angeblich fertigen Programm der Marx - Regierung zu
äußern hätten . Davon kann natürlich nicht die Rede sein . Dos
Regierungsprogramm stellt die Fraktion auf , die zur Regie -
gierungsbildung berufen wird , und das ist die
deutschnationale . "

Seit >vann liest die „ Deutsche Zeitung " in der Seele des

Reichspräsidenten ?
Der „ L o k a l - A n z « i g e r " schließlich nimmt den Fall Tirpitz

politisch . Er denkt an die außenpolitische Wirkung einer Kandi -

datur Tirpitz und behauptet , daß die Deutschnationalen der Kandi -
datur Tirpitz eine Sondierung der englischen Regierung habe voran -

gehen lassen . Er fährt fort :

„ Diese können nicht wohl anders als günstig aus -

gefallen sein , anderenfalls wäre die Ausstellung dieser
Äanzlerkandidatur ja ganz unverständlich . "

Man wird in diesen Worten nicht nur eine Vermutung und

Andeutung , sondern auch eine ver st eckte Kritik sehen müssen .
Aber die Deutschnationalen wollten ja gar keine vernünftige Kandi -

datur , sondern eine „ ganz unverständliche " , um sich aus
der Affäre ziehen zu können .

Der Gesamteindruck ist der , daß die Deuffchnationalen eine

moralische und politische Niederlage erlitten haben .
Die mit großer Prätension unternommene Initiative ist kläglich zu -
sommengebrochen .

Die Steueraolverordnungea im befehlen Gebiet zugelassen .
Die Rheinlandkommission hat die erste , zweite und dritte Steuer -

Notverordnung im besetzten Gebiet unter bestimmten Vorbehalten
zugelassen .

Entschieüenbett .
Republik und „ Deutsche " Tage .

Die „ G e r m a n i a " wendet sich mit bemerkenswerter

Schärfe gegen das Bemühen gewisser Kreise , Preußen mit

„ Deutschen " Tagen und ähnlichen , angeblich nationalen

Gedenkfeiern zu überschwemmen . „ Die heftige Aufpeitschung
hier der nationalistischen , dort der syndikalistischen Leidenschas -
ten, " so heißt es da , „ geben zu immer größeren Be -
denken Anlaß . " Das Blatt zieht zwischen den sog. vaterländi -

schen und nationalen Verbänden auf der einen und dem Zen -
trum auf der anderen Seite einen klaren Trennungsstrich und

verlangt , daß mit aller Entschiedenheit gegen das
Treiben dieser Verbände , die es auf gefährliche innenpolitische
Spannungen abgesehen haben , vorgegangen wird . Das

Zentrumsorgan sagt :
„ Uns will bedünken , als wenn wir in dieser Frag « unserem

Volte den schlechtesten Dienst erweisen würden , wenn wir gerade
bei der innerpol itischen Zuspitzung , der wir zuzutreiben
scheinen , es an dieser Deutlichkeit zu wünschen übrig lietzen .
Hier darf es keine Halbheiten mehr geben : denn

gerade diese Halbheiten könnten nur dazu dienen , Entscheidung « »
hinauszuschieben , die doch einmal fallen müssen . Es steht
zu befürchten , daß bei dem Aufeinanderplatzen der Gegensätze auch
die Mitte Schaden leiden kömtte , wenn st « nicht eine wirk -

liche Politik der Mitte einschlägt , die bei aller grundsätz -
lichen Klarheit es auch an der nötigen Kraft und Akttoität im

Kampfe der beiden Extremen miteinander auch ihrerseits nicht
fehlen lassen darf . "

Das ist eine Sprache , die nicht mißverstanden werden
kann .

Auch das „ Berliner Tageblatt " beschäftigt sich
im Zusammenhang mit den gestrigen Landtagsverhandlungen
mit der Frage , wie man die Gefahren , die durch die Wühle -
reien der sogenannten vaterländischen und nationalen Ver -
bände entstehen , am besten bekämpfen kann . Es weist auf die
Rolle hin , die gewisse , dem Innenminister untergeordnete
Ministerialbehörden bei den Vorfällen in Halle ge -
spielt haben , und hält es für sehr bedenklich , daß diese
Behörden in Abwesenheit des Innenministers ihre Entschei¬
dungen entgegen den Ratschlägen des Oberpräsidenten der

Provinz Sachsen , des Regierungspräsidenten von Merseburg ,
Zes Polizeipräsidenten und des deutschnationalen
Bürgermeisters von Holle getroffen haben . Das Blatt sagt :

„ Ein Minister des Innern muß die Möglichkeit hoben , sich
häufig zu Inspektionsreifen auf das Land zu begeben . Wenn er
dann nicht die Gewißheit hat , daß die hohen und höchsten Beamten ,
die er aus . vielleicht übergroßer Loyalität auf ihren politischen
Posten belassen hat , seine Politik und die des preußischen
Kabinetts befolgen , sondern erfahren muß , daß sie rechts -
radikalen Gruppen ein unangebrachtes vertrauensseliges
Entgegenkommen bezeigen , so muß das zu Folgen führen , wie es
die höchst beklagenswerten Vorgänge in Halle gewesen sind . Unter
dem alten System würden vermutlich die Beamten , die gemeint
waren , wenn der Minister im Landtage erklärte , daß er jetzt alle

Entscheidungen immer selbst treffen wolle , sofort von selbst
die erforderlichen Konsequenzen gezogen haben . Es wird

abzuwarten sein , was man jetzt aus dem preußische » Ministerium
des Innern hören wild . Jedenfalls muß die Loyalität der Republik
gegenüber politischen Beamten des alten Systems dort eine

Grenze haben , wo diese Loyalität zur Gefährdung der

Republik selbst wird . "

Die Artikel der „ Germania " und des „ Berliner Tage -
blattes " sind ein Beweis dafür , daß man auch im Lager der

Mittelparteien die außerordentliche Gefahr der pseudovater -
ländischen Bewegung klar erkannt hat , und daß sie weite

Kreise des Bürgertums beunruhigt . Die preußische Regierung
wird zu zeigen haben , daß sie nicht gewillt ist , bayerische Zu -
stände auf preußischem Boden einreißen zu lassen , und daß sie
Quertreibereien einzelner Jnstannzen nicht duldet .

preußischer Protest gegen Schweper .
München , 22. Moi . ( BS . ) Amtlich wirb mitgeteilt : Der preu -

ßische Geschäftsträger in München , Ministerialrat Dr . Denk , hat
heute mittag dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr . v. K n U -
l i n g ein Schreiben des preußischen Minsterpräsidenten Braun

überreicht , in dem die preußische Regierimg gegen den Brief des

bayerischen Innenmintfters Dr . Schweyer an die Deutsch - Hanno -
versche Parte Einspruch erhobt .

Keine fienüerung üer Kreüiteinjchränkung .
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , besteht bei der

Reichsregierung nicht die Absicht , die feit zwei Monaten betriebe -

nn Kreditbeschränkungen auszuheben . Schon die bisherige Wir -

kung der Kreditrestriktionen ist als günstig anzusehen insofern , als
die erwünschre und notwendige Entlastung des Devisen -
Marktes zu verzeichnen ist . Es muß weiter darauf hingewirkt
werben , daß Industrie und Handel ihre großen Warenvorräte auch
unter Preissenkung auf den Markt bringen . Bisher hat die Reichs -
bank schon mindestens um 50 Proz . mehr Kredite vergeben , als vor

dem Kriege : eine Erhöhung dieser Kreditbeträze kommt erst in Be -

tracht , wenn noch eine weitere Besserung am Devisenmarkt einge -
treten ist und eine volle Zuteilung der angeordneten Devisen mög -

lich ist . Dann werden auch wesentliche , durch die Risikoklauseln in

Industrie und Handel bedingte Moment « der Teuerung für inlän -

dische Waren in Wegfall gekommen sein . Unter diesen Umständen

wird , so kann man hoffen , auch die deuffche Industrie wieder

exportfähig und damit die Handelsbilanz aktiv werden .

fillüeutsther Lügentratsch .
Kösters Maifeier , Automobile und Salonwagen .

Die deutsche Gefandffchaft in R i ga ist seit dem Amtsoustritt des

Genossen Köster die Zielscheibe deutschnationaler und deutschvöl -

kischer Klosschgeschichten . Man kann derartige Hecheleien im allge -
meinen auf sich beruhen lassen , da sie viel zu dumm ssnd , um einer

ernsten Prüfung stand zu halten . Sie kennzeichnen lediglich dos

moralische und geistig « Niveau der Urheber und Weiterttäger der

Verleumdungen . So sst es auch mit dem Lügentratsch der

„ D e u t s ch e n Z « i t u n g" , die behauptet hatte , Genosse Köster

habe zur Feier des 1. Mai einen Empfang in der deutschen Ge -

andtfchast veranstaltet , er habe für seine Uebersiedelung nach Riga
einen Salonwagen für sich in Anspruch genommen , verfüge über

zwei Automobile , die vor allem dafür bestimmt seien , den Berkehr
von seiner Sttandoilla in die Stadt zu erledigen , treibe «inen aus -

iölligen Geldaufwand , eine bedenkliche Personalpofttik und andere

chöne Ding « mehr .

In Wirklichkeit oerhält es sich so, daß der 1. Mai in Lettland «in

hoher Staatsseiertag ist . An den von der lettische » Regierung
veranstalteten Festlichkeiten nahm das gesamte diplomatische Korps
teil . Der Salonwogen , der Kösters Familie nach Riga beförderte ,
brachte auch den Vorgänger Kösters nach Deutschland zurück . Außer -
dem beteiligten sich andere Privatpersonen an der Fahrt , so daß
dem Reiche keine Kosten entstanden . Di « deutsche Gesandtschaft in

Riga besitzt nur ein Automobil , das lediglich zu Dienstzwecken benutzt
wird . Was die Ausgabe von Geldern betrifft , so wird sie ebenso
wie die Personalpolitik vom Auswärtigen Amt geregelt .

Diese Tatsachen suxd auch der „ Deutschen Zeitung " bekannt . Sie
denkt nicht daran , von ihnen Notiz zu nehmen . Ein Beweis dafür ,
daß dem alldeutschen Organ lediglich daran liegt , den deusschen Ge -
ändten in Riga , dem sachlich nichts nachzusagen ist , persönlich zu

verunglimpfen und zu verdächtigen . Es genügt , derarttge all -

deutsche Schmutzereien niedriger zu hängen . .

Lanütagsauflösung in Sraunschweig ?

Braunschweig , 22. Mai . ( TU. ) Der Landtag hat am gestrigen
Mittwoch seine Beratungen wieder aufgenommen Gleich zu Be -
ginn der Sitzung brachte die Fraktion der Deutschen Volks -
partei einen Antrag auf Auflösung des Landtages ein .

Karussell uno ölütenbaum .
Von Erna Büftng .

Weiß übergössen steht der Blütenbaum . Sich selbst Freude

genug , ein von sich selbst angestauntes Wunder , werdender Erfüllung

gewiß . Frohmütige Freude leuchtet aus tausend Blütenaugen . Der

Blütenbaum ist ein Stückchen des ewigen Kreislaufs der Natur ,

selbstsicher trotz aller Vergänglichkeit , im Vorher und Nachher gleich
fest verankert . .

Nicht weit vom Blütenbaum lärmt ein Karussell . Es dreht sich
im Kreise , für das Geld der Mitfahrenden . Die tun glücklich , weil

sie das Unterbewußtsein haben , daß soundsoviel Menschen für Karus -
sellfahren kein Geld ausgeben könne » . Zu allem schrmnmt die Orgel .
Musik pfropft die Leute voll Freudebegier oder füllt sie mit Wehmut ,
was beides ein Herausreißen aus der Gleichmäßigkei sst und mithin
einer ersehnten Gefühls - un>d Gedankennetfpannung gleichkommt .
Die Orgel überschreit all « anderen Geräusche . Je prunkvoller das

Karussell , desto wüster der Lärm . Bei uns spielen die Karussellorgeln

Tag für Tag Schlager . In Amerika besinnt man sich Sonntags auf

fein Christentum , weshalb dann die Karussells mit Choralbegleitung

gehen .
Fuß für Fuß trabt das lebende Karuffellpferd im leicht aufge -

worfenen Sand in die Runde . Menschliche Fürsorge beschwerte es
mit Scheuklappen , um ihm den Weg zu erleichtern . Ein paar Ar -

beitslos « pllrschen sich an das Karussell und enttäuscht sagt eine harte
Stimme : „Ach , da is ja ' n Pferd , da gibt ' s für uns nichts zu drehn
und auch nich ' einen Sechser zu verdienen . "

Das Karussell ist eigentlich für Kinder bestimmt , die , das Mär -

che » noch in sich, auf dem buntbepinselten Karusfellschimmel in das
blaue Land der Wunder fahren . Aber die Jugend verirrt sich nicht
hierher . Dafür kcmmt , fett und aufgeschwommen , der Mann , für
den die Zeit , ganz gleich ob Jnfiation oder Krieg , stets «ine verdienst -

reiche ist . „ Meine Frau ist Gefrierfleisch, " quäckt er , packt seine sich

durchaus nicht zierende Freundin am Arm und beide besteigen einen

blauschwarzen Rappen , abgeschabter Politur . „ Aechz, " sagt das Shölz-
pferd und knickt nahezu in die Knie .

Auf einem blanklackierten Fuchs mit vier langen weißen Beinen
und langem weißen Gesicht sitzen vier vergnügte Mädchen , die von

sich wissen , daß bei ihnen die Moral aufhört , wenn der Hunger an -

fängt . Sie warten auf die Einladung zum Abendbrot und machen
sich laut lachend bemerkbar . Eigentlich sind es blasse Kinder , voll

ungesunder Heiterkeit . Sie gucken in die eingesetzten GeschO rrspiegcl
der Karussellpferde und freuen sich der Lichtreflcxe .

Der Btütenbaum fängt L cht und Luft mit tausend hellen Augen
auf . Dicke , gewichtig « Käfer , blaue und braune Fliegen und die

ganze b�jtiKe Gesellschaft Summ ' orumm kommt bei ihm z » Besuch .
Sie wollen nichts anderes ats in voller Selbständigkeit sich ihres

Lebens freuen . Laut lärmt das Karussell und all die feinen Infekten -

stimmen sind verloren . Durch Geschrei müssen sich die Menschen in

ihrer Daseinsfteude belügen . Für die Schönheit der Natur sind ihr «
Augen blind geworden . Si « sind bewußt zivilisiert , stehen unter der

Peissche des Kopitalismus und darum hat für sie — das Karussell den
Blütenbaum erschlagen .

Sauarbeiterstreiks im alten Megppten .
Wirtschaftliche Kämpfe zwischen Arbeitern und Unternehmern

sind so alt wie die menschliche Kultur selbst . Schon die Berichte
der alten Aegypter wissen von Streiks zu erzählen . Es handelt sich
dabei um Tempelarbeiter , die beim Bau der Gräberstädte beschäs -
tigt waren . Sie waren fest angestellt , bekamen also ihren in
Naturalien bestehenden Lohn , auch wenn einmal eine Zeitlang
keine Beschäftigung für si « da war . Aber wie im heutigen Orient ,
so war auch damals die Behörde recht saumselig im Auszahlen des
Lahnes . Di « reichen Tempelherren ( die Kirche war die erste Kapital -
macht Aegyptens ) sorgten fiir sich, kümmerten sich aber wenig um
ihre Arbeiter . So kam es einmal , nachdem einen ganzen Monat
lang die Getreidelieferung ausgeblieben war , in der Totenstadt von
Theben zu einem regelrechten Streik . Die Arbeiter zogen demvn -
ftrativ in die Stadt der Lebenden und brachten ihre Klage vor dem
Stadthauptmann , der denn auch aus öffentlichen Mitteln Getreide
hergab , um die Unzufriedenen zu beschwichtigen . Interessant ist in
dem Bericht , daß die Arbeiter zum Ähluß dem Stadtschrciber ein
Geschenk machen : er war wohl besonders bemüht um die Angelegen -
heit . Dieser Fall stand aber keineswegs verein , zeit da . Wiederholt
zogen die Arbeiter mit Frau und Kindern in die Stadt und okku -
pierten einen Tempelhof , um durch diese Demonstration die Tempel -
Verwaltung zur Auszahlung des Lohnes zu zwingen . Begütigungs -
versuche von Vorarbeitern und höheren Tempelbeamten fruchteten
nichts . Auch Polizeioffiziere wohnten den Verhandlungen bei , doch
hören wir bemerkenswerterweise niemals von Versuchen gewalt -
samer Unterdrückung . Wie es scheint , ist es den Arbeitern immer

gelungen , ihre berechtigten Forderungen durchzusetzen , wenn auch
oft recht lang « Zeit darüber verging und stets wieder neue Unregel -
Mäßigkeiten vorkamen .

„ Ein Schwank der Liebe " . Wenn uns die Nordländer mit
leichter dramatischer Kost kommen , so tun sie das in so sanfter ein -
schmeichelnder Manier , daß wir , die wir von zu Haus « an derbere
Dinge gewöhnt sind , auch an einer niedlichen Harmlosigkeit Geschmack
finden . Die drei Akte von Olos Bull und Helge Krag , die im
T r i a n,o n - Th e a t e r unter diesem nichtssagenden Titel ge¬
spielt werden , beweisen das von neuem . Ein « allzu glückliche Ehe ,
in der sich beide Teile ein wenig zu langweilen beginnen , wird
durch «in altes , romantisch gewickeltes Mädchen und einen trottelhaften
Lebejüngling in Aufruhr gebracht . Nachdem die Wässerlein sich
wieder gelegt haben , freuen sich all «, daß es nicht schlimmer ge-
worden ist , worauf man sich gerührt in die Arm « sinkt . Olga L i m-
bürg und Julius Falken siein geben das Pärchen mit freund -
lichem Verständnis für ein glückliches Eheleben . Maria Hofen
gibt das splenig - romantssch « Altfüngferchen mit etwas Sel - dsttronie .

Di « Regie Robert Pirks wußte dem Spiel im Rahmen der ge -
wünschten MarMumeir - Sonnengoldsphär « zu einem hübschen Erfolg
zu verhelfen . K.

Die Radio - Nochkigall . Dem Genießer des Rundfunks soll jetzt
auch die Mühe erspart werden , in Feld und Flur hinouszugeben ,
um dort den Tönen der Nachtigall zu lauschen , sondern er erhält
das Konzert dieser Primadonna der Vogelwelt in seinem Zimmer ,
behaglich in den Klubfessel zurückgelehnt . Di « englische Rundfunk -
gesellschatt läßt es sich angelegen sein , den Nachtigallgesang in alle
Großstädte zu übermitteln . Eine bei andere Erpedition unter Füh -
rung des Kapitän West ist zu diesem Zwecke nach einem idyllischen
Ort in Surrey ausgezogen , wo sich ein ganzer Chor von Nachtigallen
jeden Abend hören läßt . In einer Entfernung von 100 Melau
wird ein sehr empfindliches Mikrophon so verborgen aufgestellt , daß
es die gefiederten Sänger nicht stört , und dann werden ihre Meto -
dien in großer Verstärkung auf dem Radiowege überall hin ver -
breitet . Ilm eine gewisse Abwechslung in dies Konzert zu bringen ,
wird nach der Nachttgallensymphon - e die Begleiterin Wests Beancr
Harriton ein Cellos olo hören lassen , so daß man die Naturtöne mit
den Klängen des Instrurren tes vergleichen kann .

Wasser unter dem Sand der Sahara . Das Niederbringen
artesischer Brunnen hat seit Iahren die Erfahrung bestätigt , daß sich
unter dem Sand der Sahara ein Wasserspiegel befindet , dessen
Grenzen man bisher zwar nicht genau feststellen konnte , der aber
die Annohme rechtfertigt , daß er sich unter dem Boden weiter Toile
der Wüste erstreckt Man muß bis zu einer Tiefe von 70 bis 150
Meter graben , ehe man auf das Wasser stößt , das in hohem Strahl
aus dem Bohi loci , hervorbricht . Dieser Wasserstrahl befördert Fische
und kleine Krabben springsrisch an die Oberslächr , in Begleitung
von allerlei anderen lebenden Wasser - und Muscheltieren in un -
tadelig fn - chem Zustand . Wie die französische Zeisschrift „ La
Natur « " hervorhebt , gehören diese Tiere denselben Gattungen an ,
die in den Seen von Palöstina heimisch sind . Die Wissenschaft sieht
sich hier vor einer ganzen Kette von schwer zu lösenden Problemen
gestellt . Woher kommen diese Tiere , und wovon leb : » sie in der

Tiefe ? Die Tassach «, daß sie existieren , läßt cm sich den Schluß zu ,
daß diese unterirdischen Gewässer eine enorme Ausdehnung haben
müssen , und daß die orbohrten Brunnen vermutlich genug Wasser
liefern können , um einen Teil der Wüste in fruchtbares Land zu
verwandeln Es mag hinzugefügt werden , daß diese in ewiger
Nacht lebenden Fische des Augenlichts entbehren .

Zn den verband der Volksbühne ( Tbeater am Vülowplah ) treten für
dad kommende Spieljabr ein : Carl Hannemann ( von der . Trnvve " ) ,
Kurt Lieck ( Leivzig ) . Adolf M a n z lDtuttgark ) , Geriart Ritter ( Darm -
ftadt ) . Therese Thießen ( Königsberg ) . Aribert Wäscher ( von der
. Truppe ' . )

Leo Blech wird als Kail am 25. Mai eine Aufsübrung des „ Trau -
badour ' in der Großes BolkSovcr dirigieren . Tie ttconore
singt an diesem Abend Vera Schwarz als Mast.

Die Galerie Groß . Kötbener Straße 38. flellt bis 1. Juli Erovbik von
George Groß aus . Sic zeigt u. a . erstmalig Aktsiudie ». Rei ' ebiider
aus den Siizz - nheften , jrühe Arbeiten , politische und salirtsche Zeichnunzen .



Jinanzberatungen im Lanötag .
Der Landtag trat heute in die erste Beratung des Haus -

haltsplans für 1924 « n .

Finanzminister Dt . v. Richter nimmt zur Begründung das
Wort . Die späte Vorlegung des Etats erkläre sich daraus , daß es
erst noch dem Ende der Inflationszeit möglich gewesen sei ,
einen Etat aufzustellen , bei dcsfwt Zahlen man sich auch etwas denken
kann . Von Januar bis November 1923 entwertete sich das Geld
um das Fünfhundertmillionenfache . Erst als die Währung stabil
wurde , konnten wir den ganzen Umfang unserer Ver -
a r m u n g ermessen . Di « R e n t e n m a r k kann nur etwas
Vorübergehendes sein , sie muß abgelöst werden durch ein
auf Gold basierte Währung . Ihre Aufgabe hat die Renienmark
in befriedigender Weife gelöst . Es darf nicht de ? Zustand wieder -
kehren , den wir in Preußen hatten , daß nur 1 Prozent unserer
Ausgaben durch Steuern , dagegen 99 Prozent durch die Notenpresse
des Reiches gedeckt wurden .

Di « Ausgab « von Notgeld kann nur zulässig sein , um einem
vorübergehenden Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen . Es wider -
spricht ober den Grundsätzen einer soliden Finanzwirtschaft , wenn
einzelne Gemeinden Notgeld ausgegeben haben , um sich auf dies «
Wei�e Kredit « zu verschaffen . Die dauernden laufenden
Ausgaben des Staates müssen aus dauernden laufenden
Einnahmen bestritten werden . Gelingt uns das nicht , dann
können wir nicht auf Kredithilf « aus dem Auslande rechnen . Kein
Mensch wird jemand etwas borgen , der keine Ordnung in feine Ver -
hältnisfe bringen kann . Ich würde keinen Tag länger als Finanz -
minister an dieser Stell « stehen , wenn ich nicht einen Etat zu ver -
treten hätte , der nicht nur äußerlich , sondern auch innerlich
balan ziert . Der diesjährig « aus Goldmark aufgebaut « Etat läßt
sich natürlich mit dem vorjährigen Papiermarketat nicht vergleichen .
Große Schwierigkeiten bot die Uebergangszeit von der Papiermark
zur Goldmark für die Verwaltung . Wir müssen alle daran arbeiten ,
daß eine neue Inflotionsperiod « vermieden wird .

Die Regierungsbilüung in Frankreich .
Herriot zur Kabinettsbildung entschlossen .

Paris , 22. Mai . ( Eca . ) Gestern abend trat der Dollzugsous -

schuß der radikalen und radikalsoziolen Partei unter dem Vorsitz
H e r r i o t s in dem Parteilokal in Paris zusammen . Fast alle

hervorragenden Mitglieder der Partei sowohl aus der Kammer als

auch dem Senat , die dem Ausschuß angehören , waren zugegen . Die

Sitzung dauerte etwa 2 Stunden . Der Presie wurde dann an -

schließend folgendes Communique überreicht :
Das Bureau des Vollzugsausschusses ist zusammengetreten . Der

Präsident hat die neuen Abgeordneten , die Kandidaten , die Organi¬

sationen und die Kämpfer , die in so großem Umfange zu dem republi -

konischen Sieg beigetragen haben , begrüßt und beglückwünscht . Dem

Vorsitzenden der Partei wurde der Dank aller Parteimitglieder aus -

gesprochen , da dessen Haltung seit vier Jahren den Erfolg bestimmt
babc Das Bureau setzte die notwendigen Bestimmungen fest für
die Einberufung des Vollzugsausschusses , die Sonntag , den 1. . und

Montag , den 2. Juni , stattfinden soll . Im Verlauf dieser Sitzungen ,
an denen die gewählten Delegierten der Parteien teilnehmen müssen .
wird die politische Lage geprüft werden . Der Vorsitzende lenkte die

Aufmerksamkeit der Versammlung auf die Bedeutung , die es für dos

Land und für die Parteien habe , den glänzenden Sieg , den man dem

Vertrauen der Bevölkerung verdanke , vollkommen auszunützen . Es

wurde befchlosien , daß die parlamentarische Fraktion nur die der

Partei angehörigen Mitglieder umfassen soll .
Das „ Oeuvre " , dos bekanntlich der radikalen Partei nahesteht ,

schreibt : „ Wir sind in der Lage , zu bestätigen , daß Herriot em -

schlössen ist , das Kabinett mit oder ohne Mitarbeit der Sozia -
l i st e n zu bilden , lediglich unter dem Vorbehalt , daß letztere sich

verpflichteten , die Regierung zu unterstützen und sein vorher aus -

gearbeitet «« Programm durchzuführen . Wenn die Sozialisten in

das Kabinett «inzutreten bereit sind , wird er ihnen einen aus -

giebigen Platz überlassen . Wenn sie nicht annehmen , wird er «in

cinheitiich - radikal - sozialistisches Kabinett bilden . 48 Stunden vor
dem Zusammentritt des sozialistischen Parteitages am 1. Juni wird

der Führer der radikalen Partei den Delegierten der Sozialisten -

partei den Text des Programms zugehen lassen , das er jedenfalls

durchzuführen entschlossen ist . Die Sozialisten werden sich alsdann

unter vollkommener Kenntnis der Sachlage darüber äußern , ob es

opportun fein würde , dieses Programm zu unterstützen und even -

tuell als Regierungsmitglieder mitzuarbeiten .

Eine Schlappe Poincarös .

Paris , 22. Mm . ( WTB . ) „ Oeuvre " behauptet , das gestern aus -

gegebene Communiquö über die Besprechung im Elysea sei keines -

wegs dasjenige , das Ministerpräsident Poincare und Finanzminister
Marlal bereit gehalten hätten . Sie hätten gewünscht , daß in dem

ofjiziellen Schriftstück die Versicherung gestanden hätte , die Ver -
tretet de ? alten und der künftigen Regierung hätten ihr volles

Einvernehmen über die zu befolgend « Finanzpolitik festgestellt .
Herriot und Painlevc hätten es jedoch abgelehnt , dazu ihre Zu -
ltimmung zu geben , und erklärt , daß es über ihre Macht und auch
über ihr R</ht hinausginge , der Finanzpolitik der letzten Wochen

vorbehaltlos beizupflichten .

Oer weg ins Zreie .
Wenn Teutschland guten Willen zeigt .

London , 22. Mai . ( WTB . ) ver diplomatische Berichterstatter
der „ Westmtrster Gazeste " schreibt , angesichts der Taktik der Deutsch -
norionalen (ei es wesentlich , daß Deutschland sein « Aufrichtigkeit
und dadurch jede Aussicht auf ein « europäische Versöhnung und auf
den Tisch zu legen und wünsche die Frage der französischen Sicherheit
und der interalliierten Schulden zu prüfen , was aber erst nach einer

Vereinbarung über die Reparationen geschehen könne . Der nächste

Schritt sei der . den Dawesplan in Wirksamkeit zu setzen ,
was einig « Monat « benötigen dürfte . Wenn dann der Boden so
vorbereitet sei , werde Macdonald vielleicht eine internationale

Konferenz anregen , zu der Deutschland , Rußland und die Ver -

einigten Staaten «ingeladen werden würden , um die noch ausstehen -
den Probleme emschlreßlich bor Frage . der interalliierten Schulden
und der Festsetzung der deutschen Gesamtverpflich «
t u n g e n zu regeln .

Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily Telegraph " erklärt ,

es würde der Gipfel der Torheit fein , wenn Deutfchand zu
einer Zeit , wo die voraussichtlichen Mitglieder einer französischen
Regierung über die Räumung des Ruhrgebiets und eine

Amnestie für deutsche politische Gefangene verhandelten , das Miß
trauen vor kriegerischen und rachsüchtigen Absichten wieder erzeugt
und dadurch jede Aussicht auf ein « europäische Versöhnung und auf
ein Zusammenwirken zerstört .

öesserung ües Zrankkurfes .
Die heutig « Börse verkehrte mit durchaus fester Grundtendenz .

Der Geldmarkt blieb mit zirka � Proz . weiter verhältnismäßig
flüssig . Am Devisenmarkt haben sich die Anforderungen
wiederum um ein Neines oermindert , auch sind Abgaben von Devisen
im amtlichen Verkehr z » verzeichnen . Im Tauschhandel London

gegen Paris konnte der Frank auch in Berlin eine Steigerung Otis
78 bis 78H ergieien .

wo öle Kühe grasen .
Ja , wenn man die sehen will , muß man in die Heimat Lilien -

crons und Storms gehen , wo zwischen den „ Knicks " die buntfarbigen
Prachtgestalten des holsteinischen Rindviehs leuchtend « Fleck « in dos
Grün der Landschaft setzen . Aber in der Umgegend von Berlin ?
Da sieht man nur Kühe in der vorschriftsmäßigen preußischen Farbe :
schwarzweiß , und trotz Sonne und weißen Wolkengebilden am blauen

Himmel kommt ein farbensatter Eindruck nicht so recht zustande . Wo
ein paar andersfarbige Tiere zu sehen sind , sind ' s Ochsen , die geduldig
den Pflug , die Egge , den Mistwagen ziehen — malerische Ssthouetten
in der flachen Ebene , die man kilometerweit übersehen kann .

Sonderbar , daß die Milch der frommen Denkungsart , die uns die

schwarzweißen Kühe der deutschnationalen Grundbesitzer spenden ,
nicht einen größeren Einfluß auf Berlins Einwohner hat — «ine

Feststellung , um die sich Herr Dinier bemühen sollte . Doch das nur
nebenbei : wer wird an Politik denken , wenn er den weichen Gras -
boden unter sich hat und über sich den weiten Aeihertaum in

schönstem Glänze . Ab und zu durchzieht «in Graben das Gelände ;
das ziemlich hoch stehende Wasser sieht dunkel aus , ist kein Bergquell ,
aus dem man trinken möchte . Der Boden , aus dem wir wandeln , ist
unten moorig , daher die Elastizität beim Schreiten , und d' s Gräben ,
die einst gezogen sind , empfangen von diesem Untergrunde die wenig
erfreulich « Farbe . Aus dem Grün der Fläche heben sich leuchtend
gelbe Punkte hervor ; das find einmal die Sumpfdotterblumen , Ealtba

palustris , seit dem Kriege , da kunstvoll gezogen « Blumen teuer sind ,
zu Bukettblumen anvanciert , und ein zwcitesmal der Löwenzahn ,
die Butterblum « populär getauft , deren Blüten , ehe sie Abschied
nehmen , von den Kindern gern „ abgepustet " werden . Sie haben
wirtschaftlich großen Wert , sind ein von den Tieren gern genossenes
Gemüse , gewissermaßen der Salat im Menu oller Vierfühler . Sie

zeigen aber auch an , wenn das Jungvieh auf die Weide getrieben
werden soll ; stehen diese Blumen in Blüte , so weiß man . daß das
Gras hoch genug ist , um den Tieren ein rasches Saitfressen zu ge -
währen . Müssen sie lang « laufen , um ihre Mahlzeit zu finden , so
findet eine Kröftevergeudung statt . Auch die Kuh muß schnell satt
werden und dann der Ruhe pflegen , damit sie reichlich Milch gibt .
Aber es geht den meisten Kühen wie den meisten Menschen , st « sehen
nicht viel von der schönen Natur — hier der dumpfe Stall , dort der

licht - und luftlose Arbeitsraum : der einzige Unterschied ist hier ein

schnelles Ende beim Metzger , dort ein langes Leben , das an freudigen
und erhebenden Momenten arm genug ist .

«. Zristhe billige Lunöeier /

Ein neuer Gaunertrick zur Schädigung von Geschästsleutev .
Mit einem neuen Trick prellte «in Gauner Großbäckereien um

erheblich « Beträge . Bei einem Großbäckermeister erscheint ein sich
sehr bieder gebender Handelsmann vom Lande und bietet mehrere
Hundert Eier und mehrere Pfund Butter an . Der Ber -
käufer erzählt , daß er den ganzen Tag herumgelaufen seh um feine
War « zu verkaufen . Er sei sie aber nirgends los geworden , trotzdem
es ganz ftische Ware sei . Wenn der Bäcker sie ihm nun abnehmen
wolle , werde er auch einen ganz billigen Preis machen . Da der Preis
dann auch verhältnismäßig billig ist , wird man bald handelseinig .
Der Handelsmann geht darauf , wie er lagt , zu einem Bekannten in
der Nähe des Bahnhofs , wo er seine Ware immer unterstellt . Er
werde sich sehr beeilen , vielleicht bekomme er noch den Zug . um noch
nach Hause sabren zu können . Bald erscheint er auch wieder mit
einem jungen Manne , der eine große Kiepe tragt , in der sich die Eier
und die Butter befinden . Er wird dann in die hinteren Räume
geleitet , um hier olles auszupacken . Der . Handelsmann läßt sich dann

schnell das Geld geben , „ um noch den Zug zu erreichen " . Die Kiepe
werde sein Bekannter mitnehmen . Mit einem fröhlichen „ Aus
Wiedersehnl " verschwindet er . Mittlerweile hat der junge Mann

seine Ware ausgepackt , und erscheint vorne im Laden . Er legt «ine

Rechnung von einer Firma vor und ibittet um Bezahlung . Erstaunt
fragt man ihm , was das zu bedeuten hat . Nun stellt sia ? heraus , daß
man einem ganz gerissenen Gauner in die Hände gefallen ist . Der
„ biedere Handelsmann " hatte nicht die Ware von seinen Bekannten
abgeholt , sondern war in ein großes Eiergeschäst gegangen , sich als
der Bäckermeister ausgegeben , dem er die Eier und die Butter ver -
sprachen hatte , ließ alles einpacken und nahm gleich einen Boten zum
Tragen mit . Zu Hause wolle er dann alles bezahlen . Aus diese Art
hat der Gauner schon viele Geschäfte geschädigt . Mitteilungen , um
in unschädlich zu machen , nimmt Kriminalsekretär Neumann im

Polizeipräsidium entgegen . _

Paulsen in Urlaub .

Bürgerliche Blätter melden , daß Oberstadtschulrat Paulsen den
Oberbürgermeister Böß um sofortige Beurlaubung ge -
beten habe . ' Unter Hinweis auf den Beschluß des Abbauausschusses
der Stadtverordnetenversammlung soll er für sein Urlaubsgesuch
persönlich « und sachliche Gründe geltend gemocht haben . Der Ober -
bürgermeister hat Paulsen aus sechs Wochen beurlaubt und Stadt -
rat Benecke mit der Vertretung betraut . Begreiflich ist es , daß
unser Genosse Paulsen sich von dergegen ihn betriebe -
ne N. Hetze angewidert fühlt . Aber das Urlaubsgesuch
bedeutet keineswegs , daß er vor seinen Gegnern , wie der deutsch -
nationale „ Berliner Lotal - Anzeiger " andeuten zu wollen scheint ,
das Feld räumt . Der Beschlutz des Abbauausschusses ist nicht

endgültig , die Entscheidung des Plenums der Stadtver -

ordnetenverfammlung steht noch aus . Genosse Paulsen hat auf
seiner Seite die Gesamtheit der fortgeschrittenen Päda -
zogen und alle wahren Freund « der Schul « .

Dos städtilche Nachrichtenamt oersendet hierzu folgende Mit -

ieilung : Der Stadtschulrat hat aus persönlichen Gründen seinen
Sommerurlaub angetreten . Er legt Wert auf die Feststellung ,
daß dies keineswegs « ine Vorwegnahme seiner Eni -
s ch e i d u n g gegenüber dem Beschluß des Stadtoerordnetenaus -
schusses betr . fein Ausscheiden aus dem Magistrat bedeutet .

Die abgelehnten Beisitzerinnen .
Komischen Beigeschmack hatte eine Verhandlung vor dem Miet -

« inigungsomt Tiergarten . Eine Vermieterin klagte gegen ihren
„ möblierten Herrn " auf Räumung . Es sollte über die Ge -
nehmigung der Zwangsvollstreckung entschieden werden . Wohl zu -
fällig war das Spruchkollegium mit zwei weiblichen Beisitzern be-

letzt . Der möblierte Herr lehnte nun das ganze Kollegium wegen
Befangenheit mit folgender Begründung ob : „ Liegt es schon im
weiblichen Wesen , nicht objektiv , sondern nur höchst subjektiv zu
urteilen , so war gerade bei der gegebenen Sachlage mit einer fach -
lichen , also objektiven Beurteilung durch die beiden Beisitzer nicht

zu rechnen . Wenn man schon aus der Not «ine Tugend macht und

weibliche Beisitzer heranzieht , so soll man doch nicht gleich zwei
Beisitzer des schwachen Geschlechts nehmen , die der -

artigen Verhandlungen nicht gewachsen sein können , so daß selbst
bei objektiver Einstellung des Vorsitzenden infolge Ueberstimmung
eine nicht von Objektivität getragene Entscheidung herauskommen
könnte . " Man kann neugierig fein , was die Beschwerdestelle dazu

sagen wird . _

Verschwinden eines jüdischen Frontsoldaten .
Seit dem 12. d. M. wird der 26 Jahre alt « aus Stettin ge -

bürtige Kaufmann . Bruno Kastel vermißt , der in Chorlottenburg
in der Kalkreuthstr . 9 bei seinen Eltern wohnt « . Kastel ging an

jenem Tage vormittags von Haufe weg und ist seitdem spur -
los verschwunden . Alle Nachforschungen nach seinem Ver -
bleib blieben bisher erfolglos . Der Vermißte ist 1,66 Meter groß
und schmächtig , hat ein bariloscs bleiches Gesicht , dichtes dunkel -
blondes Haar , das er glatt hintenüber gekämmt trägt . Ter Ver -
mißte trug zuletzt einen grauweiß karierten Jackett -

anzug , einen grünen BitldeschTip «, schwarze Schnürstiesel uod

eine Nadel mit dem Abzeichen RjF . ( Reichsverband sSdsscher Front .
foldöten ) . Mitteilungen zur Aufklärung an Kriminalkommissar
Gahmig , Vermißtenzcntrale im Polizeipräsidium .

Die öesichtigung ües »Stromerzeugers U" .
Er funktionierk nichk i

Am Schluß der gesü igen Sitzung in dem Betrugsprozeß gegen
den angeblichen Freiherm v. Unruh hatte der Vorsitzends , Amts -
gerichtsrat Liebegott , angeordnet , daß der geheimnisvolle Stroin -
erzeuger II vorgeführt werden soll . Der Apparat befindet sich in dem
Laboratoriumsraum des Reo Energie S y n d i k o t s , das von
Rittergutsbesitzer o. Bethmann Hollweg und dein Norweger Sand¬
berg aus der ursprünglichen Gründung des Angeklagten , det Jervag ,
gebildet worden ist . Das Laboratorium befindet sich im vterte »
Stock des Hauses Kolonnenstratze 24 in Schöneberg .

Bei Beginn der heutigen Sitzung teilten die jetzigen Leiter de ?
Laboratoriums mit , daß es aus technischen Gründen nicht möglich
gewesen sei , den Apparat wegen seiner Schwere und anderen Trans -
Portschwierigkeiten nach dem Gerichtsgebäud « zu schaffen und i »
Moabit aufzustellen . Das Gericht sah sich daher genötigt , eine Be¬
sichtigung des Apparates durch die Sachverständigen im Laboratorium
selbst vorzunehmen . Der Angeklagte Unruh versicherte dabei , daß .
wenn er auf freiem Fuß « gewesen wäre , der Apparat sicher herbei -
geschafft sein würde . Als der Vorsitzende ihn noch ersuchte , rein
technische Erläuterungen des Apparates vor der Besichtigung zu
geben , erklärte Unruh , daß er das zurückstellen möchte bis nach der
Besichtigung . Im übrigen kamt er sich i n G e g c n w a r t d e r Z u -
Hörer überhaupt nicht über sein Geheimnis
äußern . Der Borsitzende erwiderte , daß die Besichtigung lediglich
den Zweck haben solle , festzustellen , baß der Apparat vorhanden sei,
wie er aussehe und ob erlbrenne oder nicht . Brennen kann
der Aparat jedoch augencklicKich nicht , da er schon ein Jahr gestört
sein soll . Der Apparat war bereits während des ersten Jahres der
Untersuchungshaft , die der Angeklagte in München zugebracht hat ,
dort hingeschastt worden und in einem Zimmer des Gerichtsgebäudes
ausgestellt worden . Der Angesagte hatte zehn Tage lang
daran gearbeitet , um ihn in Gang zu bringen und
bann erNärt . daß er dazu nicht imstande . sei . Es begaben sich darauf
die beiden Richter und Schöffen , Stootsanwaltschastsrot Schwandtke ,
die Verteidiger , die Rechtsanwälte Brandt und Dr . Artur Ball , in
Kraftwagen in Begleitung des Angeklagten und der Sachverständigen
zu dem Laboratorium in der Kvionnenstraß « . Der Apparat besindet
sich dort in einem großen Laboraiivnsraum und steht auf dem Tisch .
Er hat eine Höhe von etwa 59 Zentimetern und ein « Breite von
2 Metern . Innerhalb eines Lattengerüstes sieht man in dem auf
einem großen Tisch stehenden Apparat parallellaufende dicke Kupfer -
platten , Mischen ihnen sind Spulen , Elektromagnet « und ein Gewirr
von Drähten . Ueber den Apparat selbst hat der Angeklagt « im
Laufe der Doruntersuchung folgende Angaben gemocht : Der Apparat
beruht auf der Theorie von Lord Ruthersord von der
Atomzertrümmerung . Der Apparat stellt eine Anordnung
von zwei Elektromagneten dar . die sich zwischen zwei Systemen von
Kupferplatten befinden . Die Kupserplatten sind untereinander durch
ein Metall verbunden , welches gewisse , schon früher bekannte vhysi -
kalifche Eigenschaften besitzt . Dem Stromerzeuger wird der Strom
aus Batterien zugeführt , von denen je eine mit einer der beiden
Kupserplatten und eine dritte mit dem Elektromagneten verbunden
wird . Der Stromerzeuger wird angeregt durch mehrere einfache
Kimgelbatterien . Die aus diesen Batterien zuqesührte Elektrizität
toll lediglich dazu dienen , den Apparat in einen Zustand zu versetzen ,
der aus dem aufgesammelten Vorrat latenter eiektrischcr Energie
einen Teil davon in den elektrischen Strom verwandelt .

An Ort und Stelle wurde zunächst festgestellt , daß der im Labora -
torium befindliche Apparat nach Angabe der Zeugen derselbe sei ,
der jahrelang funktioniert habe . Der Angeklagt « Unruh erklärt «
jedoch, daß der Apparat gegenwärtig in nichtsunktionsfähigem Zu¬
stande fei . da verschiedene Elemente und Teile abmontiert wären .
Es würde »agelanger Arbeit bedürfen , um den Apparat wieder in
Gang zu bringen . Der Angeklagte will zu dieser Arbeit bereit fem ,
wenn ihm Gelegenheit geboten würde , ungehindert arbeiten zu
können , was ihm aber nicht möglich fei , solange er in Haft behalten
würde . Sodann erklärte der Angeklagte den Sachverständigen die
Einrichtung des Apparates und die Schaltungen . Er ließ sich auch
herbei , Angaben über die Theorie des Aipparates zu machen , aller -
dings geschah das in einer sehr verschleierten Form , da er immer
von der Furcht ausging , durch eine zu « ingehende Schilderung fein
Geheimnis den Fachleuten zu verraten , so daß ihm sein « Erfindung
aus der Hand gewunden werden könnte . Damit war der Lokal -
termin beendet und die Verhandlung wird am Nachmittag in Moabit
ihren Fortgang nehmen .

Der Mord in der Tegeler Forst beschäftigt nunmehr den Unter -
suchungsrichter . Der Täter Grütte - Leihder ist noch nicht
ermittelt . Daß der Ermordete wirklich der verschwundene
Heinz Dammers ist . steht nach dem Ergebnis ' aller Crmitte -
lungen wohl fest . Um aber auch den leisesten Zweifel zu beseitigen ,
ist auch noch das Gebiß des Toten an einen Zahnarzt , der Dammers
in Eggefin wiederholt behandelt hat , zur Untersuchung eingesandt
worden . Hindurch wird die Persönlichkett ganz einwandfrei fest -
gestellt werden .

Ein dunkler Selbstmord .
In Leipzig verschwand vor acht Wochen die sechzehnjährige

Margot Faibis . Sie war abends zur Tanzstunde gegangen , war
allein nach Haus « gegongen , aber dort nicht eingetroffen . Wochen -
lang suchte man vergebens , und da gerode in Leipzig sich die
Sittlichkeitsverbrechen in erschreckender Weise mehren ,
glaubte man mit Recht an ein solches . Anhaltspunkte ober waren
nicht vorhanden . Niemand hatte dos Mädchen mehr gesehen . Da
meldet « sich eines Morgens ein Mann auf der Polizei , der erklärt «,
er habe auf eigene Faust Erkundigungen angestellt und
sei auf ein « Spur gekommen . Diese führe nach einem Fluß . Sofort
wurde wieder fieberhaft gearbeitet , aber man fand weder Spuren ,
noch war aus dem Mann herauszukriegen , auf Grund welcher Be -
weife er gerade auf diesen Fluß und die angegebene Stelle versallen
sei. Doch kaum hatte man sich entschlossen , die Akten über diesen
eigenartigen Fall zu schließen , als plötzlich von unbekannter Seite der
Polizei Briefe der verschwundenen Margot vorgelegt wurden , die
dem Inhalt nach unbedingt nach ihrem Berschivinden geschrieben
sein mußten . Bor einigen Tagen nämlich erschien zum zweiten
Male der Detektiv auf eigene Faust und sagte , er habe nochmals
Nachforschungen angestellt , die wiederum zu der Stelle
am Muß führten . Die geduldig « Polizei ließ sich auch nochmals
verleiten , cm der betreffenden Stelle nachzuforschen — und wirklich
fischte man den Leichnam des Mädchens aus dem Wasser ! Der
Sektivnsbefund ergab , das ein Sittlichkeitsverbrechen nicht vor -
liege . Da das Mädchen nach Aussagen der Aerzt « sieben Wochen
im Wasser gelegen hat , aber erst acht Wochen verschwunden war ,
konnte es nur wenige Tage nach seinem Derschwinden noch gelebt
haben . Die Briefe aber sind so geschrieben , daß man den Eindruck
haben mußte , daß das Mädchen noch Wochen lang gelebt habe .
Daraus deutete der Inhalt , nicht etwa der Zeitpunkt der Absendung .
Die Brief « haben sich aber als elne sehr geschickte Nachahmung
herausgestellt . Es scheint festzustehen , daß das Mädchm an dem
bewußten Abend mit einem jungen Mann zusammen war und dann
wahrscheinlich keinen Mut mehr hotte , nach Hause zu gehen .

Licht wird in die Sache vielleicht durch einen Zufall mal kommen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
fi. greis grcuzberp . Die greismitaliedcrvcrsiimmlmig findet Freitag abend .

' / - b Uhr . bei Rabe , F-chtcsrr . , statt .
it . Kreis Tchöncberg - Frtedcnau . Äcutt , Donnerstag abend . ' Uhr , fireis -

witgliedcrversainmlnna in der Echulania Fcorigstr . CSencfie Dr. Löwen -
stein hält das Referat über die «teliung der Parte , zu allen wichttgest
anhen und innenpolttischen Fragen der Gegenwart .

Zungsozialisten «chöneberg . Im neuen Seim. 1. Gemeindeichule F- urigstratze Jl
gimmer 7, Freitag abend , 8 —Ml Uhr, D>»tu ffiaiuadwtt



OeweMhafisbsVegung
Gebt für üie Sergarbeiter !

Oer Ausgang des Kampfes im Bergbau hängt im wcseuMchen
ifc von der Einsicht der deutschen Arbeiterschaft , dah sie im

igenflen Interesse die ausgesperrten Bergarbeiter unterstützen
a o tz. Solidaritätskundgebungen sind gewitz an sich sympathisch . Sie

nützen jedoch gar nicht » , wenn nicht hinter ihnen die prak -
rische Hilfeleistung steht . Das heißt mit anderen Worten :
sie vom AVGV . und dem AsA - Vund ausgegebenen Sammellisten
Set Berga rbeiterhilfe müssen ohne Verzug durch die Ortsaasschüsfe
in die lokalen Organisationen weitergegeben , von diesen nnier Zurück -
ilellung aller anderen Organisationsarbeiten an die Funktionäre
weitergegeben , von den Funktionären sofort in den Betrieben in Um -
bn»s geseht und ohne jeden Verzug den Ortsausschüssen mit den ge -
zeichneten Beträgen übermittelt werden . Jede verzSgernng
gefährdet den Ausgang de » Kamps « » .

Die Bot der Bergarbeiter ist groß . Auch wenn wir » u » Etn -
ichränkungen auferlegen müssen , um den Ruhrkamps zu siuanzieren .
die Einschränkungen stehen in keinem Verhältnis zu dem Hauger
der Bergarbeiter . Sie fteheu vor allem iu keinem Verhältnis zu dem
preis diese » Kampfe » , werden die Bergarbeiter niedergezwuugeu .
dann hat die gesamte Arbeiterschaft Dentschtand » ein « Entschei -
dungsschlacht verloren . Dann triumphiert die Schwer -
Industrie aus der ganzen Linie . E » muß jetzt sofort gegeben
werden , vi « Ehr « und da » Interesse jede » Arbeiter ». Beamten und
Anoestellteu gebiete », daß mit fieberhaftem Eiser gesammelt und
abgeliefert wird , voo der Opferbereitschafi der Arbeitnehmer l »
diesen Stunden und lagen hängt ihre unmittelbare Zukunft ab .
Gebt für die Bergarbeiter !

Wie öle Unternehmer Sie proüuktion steigern .
Breslau , 22. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schlestsch « ver -

band des Metallgewerbes kündigt an , daß er sein « sämtlichen
Arbeiter aussperrt , weil die Arbeiter in einigen Karosserie -
betrieben des Verbandes wegen Lohnforderungen streiken . Einen tech »
nifchen Vorwand für die Aussperrung kann dieser klein « Einzelstreit
nicht bieten , da die Aussperrung in den elektrotechnischen und Blech -
fabrlken , den Maschmenfabriken , der Heizungsindustri « und anderen
Branchen stattfinden soll , die direkt nichts mit dem Streik der
Karosseriearbeiter zu tun haben .

�rbeitsaachweisfragen .
Die Sewerkschaftskommisfion und da , AfA- Ortstartell hatten

am Mittwoch «ine Konferenz der freigewerkschaftlichen Mitglieder
der Berwaltungsausschüste der Bezirksarbeitsnachweife der Stadt
Berlin einberufen . Siegle hielt ein ausführliches Referat über
den Aufbau und die Gliederung der öffentlichen Arbeitsnachweise .
Er kritisierte , daß die Satzungen für die Berwaltungsausschüffe sich
seit IS Sohren beim Magistrat im Stadium der Beratung
befinden . E » sei notwendig , daß die Satzungen endlich heraus -
kommen . Gegenüber den Bestrebungen , die auf ein « Bureau -

kratisierung des Arbeitsnachweiswefens hinauslaufen , betonte
der Redner , daß die Selbstverwaltung der Arbeits ! ofenfürforge er¬
halten bleiben muß .

Diese Forderung wurde auch in der Diskussion als ein « unbe -
dingte Notwendigkeit bezeichnet . Weiter wurde ausgeführt , die Ab -
ficht , die jetzt bestehenden 20 Bezirksarbeitsnachweise zu S Arbeits »
nachweisen zusammenzulegen , könne nicht gebilligt werden , weil
dadurch die Arbeitsvermittlung beeinträchtigt werden würde . Der
Leamtenabbau dürfe nicht so vor sich gehen , daß die einzelnen Be -
muten derart überlastet werden , daß die ordnungsgemäße Arbeit -

Vermittlung darunter leide .
Sn einem zweiten Referat führt « Siegle aus : Jetzt , wo die

Arbeitslosenunterstützung lediglich durch Beiträge ausgebracht
werde , müsse das Recht auf Unterstützung als Gegenleistung
zur Beitragspflicht anerkannt werden . Es dürfe also keine
Pflichtarbeit der Unterstützungsempfänger mehr verlangt
werden . Ein dahingehender Antrag , den die freigewerk »
schaftlichen Mitglieder im Unterausschuß des Berwaltungsaus .
lchusses stellten , sei einstimmig angenommen . Das Landesarbeits -
amt hat sich diesen Standpunkt zu eigen gemacht , ober es müsse
trotzdem noch auf Grund der bestehenden Zierordnung von den

Unterstützungsempfängern bei Notstandsarbeiten S Stunden bei

schwerer , 8 Stunden bei leichter Arbeit pro Woche fordern . Ob die
betreffende Arbeit leicht oder schwer sei , habe das Landesarbeitsamt

zu entscheiden . Dem Standpunkt der Gewerkschaften entspreche diese
Arbeitspflicht natürlich nicht . Auf jeden Fall müsse diese Verordnung
aufgehoben werden . Es sei unzuläffig , daß man an Arbeitslosen ,
die durch ihre Beiträge sich ein Recht auf Unterstützung erworben

haben , noch durch die Pflichtarbeit verdienen wolle . Beitragspflicht
und Pflichtarbeit seien unvereinbar .

demokratischen Reichs togssrakü an . Er sagte , die sozialdemokratisch «
Reichstagsfraktion Hütte es in der Harch gehabt , dieses Gesetz zu Fall
zu beingen , wenn bloß 20 bis 80 ihrer Mitglieder vor der Abstim »
mung den Sitzungssaal verlassen hätten . ( Dieselbe Möglichkeit hatten
aber die KPD . - Äbgeordneten ebenfalls , also hätte sich Reppschläger
gegen sein « eigenen Parteigenossen wenden müssen . ) Er besprach
dann den Ruhrkamps im vergangenen Jahr « und dessen Folgen für
die Arbeilerschaft , ebenso den jetzigen Kampf der Ruhrbergarbeiter
und besprach schließlich den Gang der bisherigen Verhandlungen .
Er' führte dabei aus , daß der Kampf für die Zimmerer nicht so schwer
wäre , wenn sich die übrigen Organisationen , insbesondere der Lau¬

ge werksbund , von Ansang an voll und ganz aus die Seite der Zim -
merer gestellt hätte . ( Er vergaß jedoch zu erwähnen , daß die Zim -
merer sich festgelegt hatten , ohne vorher sich mit dem Baugcwcrks »
bund zu verständigen . ) Stattdessen bätte der Gauleiter Lehmann
vom Baugewerksbund bei der letzten Verhandlung vor dem Schlicht «?
Wissell diesem gegenüber gewissermaßen eine Verlängerung der Ar -

beitszeit angeboten , indem er zum Schlichter sagte : „ Legen Sie doch
einfach die gesetzliche Arbeitszeit fest . * ( Daß aber der Gauleiter Leh -
mann bannt auch gleichzeitig eine verlängmmg bor Arbeitszeit
über 8 Stunden pro Tag ablehnte , scheint Reppschläger nicht kapieren
zu können . ) Er wie » auf die Verhandlungen in Dresden , Leipzig ,
Ehern Nitz und Hamburg hin und sagte , wa » die dortigen Unternehmer
könnten , müßten auch die Berliner Unternohmer können , nänilich die

4S�stündige Arbeitswoche beizubehalten . Es läge nur an den Berliner
Zimmerern selbst , indem sie so wie bisher einig und geschlossen im

Kampfe ausharrten , dann mühte der Sieg sicher fern . Er besprach
dann noch die finanziell « Loge der Organisation und gab bekannt ,
daß die nächste Unterstützung am Sonnabend ausgezahlt werden
sollte .

In der darauffolgenden Diskuffion konnten sich die meistm Red -
ner nicht enthalten , den Vorsitzenden des Baugewersbunde « , Genossen
Thön » , sowohl als auch den 1. Vorsitzenden de « Zentralverbande «
der Zimmerer . Schönfelder , aufs heftigste anzugreifen , well st «
Sozialdemokraten und keine Mamelucken find . Weiter waren von
Reppschläger auch gegen dl « Bauhütte Barwürfe erhoben wor »
den , was jedoch von K l a n t « zurückgewiesen wurde . Einem ganz
radikalen Maulhelden , B r o s e , welcher den Baugewerksbund sowohl
als auch den Zentraloorstand aufs heftigste angriff und erklärte , daß
sämtliche . Reformisten * , womit die Anhänger der DSPD . gemeint
sind , von leitenden Stellen entfernt werden müßten , konnte Ziege
entgegenhalten , daß Brose mit unter densenigen war , weich « im
Winter beim Bau der Rennbahn am Bahnhof Witzleben unter Um -
gehung des Arbeitsnachweises in Arbeit getreten ist und dort täg ' ich
nicht nur 8 Stunden , sondern sogar 10 bis 12 und 18 Stunden ge -
arbeitet hätte . Dem eben noch so zungenfertigen Bros « blieb darüber
die Luft weg . Als der Gauleiter Genosse Knüpfer das Wort er -
griff und der Versammlung darlegt «, warum der Zentraloorstand den
Streik nicht rn der gewünschten Weise finanzieren könne , wurden
diesem alten Vorkämpfer der Zimmerer die gemeinsten Schimpfwort «
entgegengeschleudert , ein « Folge der . Erziehungsarbeit * der KDD .
und ihrer Vertreter In den Gewerkschaften , welche lieber mit den
gegnerischen Gewerkschaften i la Kaiser , der mit einigen Getreuen
anwesend war , als mit fielen Gewerkschaften zrisainmena - rbeitcn .

mrd besonder » auch finanziell « Hilf « ztriefl werden zu kasf - n. De »
Sieg der Bergarbeiter ist auch unser Sieg !

Weiter wurde auf Antrag der Ortsverwaltung ein « energische
Protestresolution gegen die Duldung des Faschistenaufmarsches in
Hall « und das Verbot der Veranstaltungen unter freiem Himmel der
Arbeiterschaft angenommen . _

Buchbrnderstreik in Tanzig .
Die Dangiger Buchbinder befinden sich seit dem 10. Mai im

Streik . Die Unternehmer wollen ihre Zusage , die Buchbinder nach
dem Buchdruckertarif zu entlohnen , nicht einhalten und glauben ,
leichtes Spiel zu haben .

Soeben geht uns aus Danzig die Nachricht zu . daß Danziger
Unternehmer auf der Reis « nach Berlin sich befinden , um per Blüh »
binder und Buchbinderei Arbeiterinnen für Danzig anzuwerben . Wir
warnen vor Arbeitsannahme und ersuchen , beim Genossen A. H ü b -

ner , Danzig . Karstenseigen 28 . Erkundigungen elnzuziehen .

Strafgefangeue als Streikbrecher .
Mit welchen Mitteln einzeln « Unternehmer versuchen , den

Äan' pf der Berliner Zimmerer unwirksam zu machen , beweist folgen -
der Dorfoll :

Sn Frohnau , Sigismund - Korso , läßt der Unternehmer Wend -
l a n d aus Bü kenwerder durch Strafgefangene aus der Straf .
anstalt Tegel Zimmerarbeiten ausführen . Soviel ins bekannt ist .
lallen die Behörden in Wirtschaftskärnpfen neutral sein .

Wir stellen hiermit die Frage : Sieht so die Neutralität der Be -
Hörden au « ? Sst dem preußischen Sustizministenum bekannt , daß
di « untergeordneten Stellen Strafgefangen « zum Streik -
bruch zwingen ? Was gedenkt das Sustizinmisterium zu tun .
um in Zukiinft derartig « U« b ergriffe der untergeordneten Stellen zu
verhindern� Zentral verband der Zimmerer .

Zahlstell « Berlin und Umgebung .

Zurücknahme von Küudigmrge « .
Saarbrücken , 21 . Mai . ( Mtb . ) Die Dtllinger Hüttenwerk « , di « bor

einigen Tagen nach gleichzeitiger Kündigung de « Tarif « den 8008
Arbeitern ihrer Belegschaften gekündigt hotten , haben nack Ver -
Handlungen die Kündigung wieder zurückgenommen . Die Zurück -
nähme der Kündigung erfolgte unter der Bedingung , daß die
Arbeiterschaft der Hüttenindustrie bei dem Kampf um eine Er »

Mäßigung der Kohlen - und Frachtspesen mitwirkt , um das Unter -
nehmen lebensfähig zu erhalten .

»»««stellt » der »«Idlchraorsairifen « ad eaMtoflcretea . stwttoo , w. d. » .
nachm. 5 Uhr, in der Schnlanla der J11. /85S GemeindeichuU ( n i cht Schtllrr - LyieumZ.
BilUgn » Ecke Paneftrah «. Wichtla , Pranchrnversammtung . Stellunanahm » zu dem
Verhandlung,rrgebni » bezüglich de» neuen Rahmentarifvertrage », sowie der Aprst -
und Maigehalter , jiollzllhllge « und pünktliche « Erscheinen unbedingt erforderlich .

«utad . DWB. IdA.
Deutscher Serkmeister . Beriand . W« v»rtrauen »Ieut , und FunttionSr « der

Kachgruppe Metall - Jnbustri « im Deutschen Wertmeistrr - Berband haben am
Kreitag , abend « 7 Uhr, im Klub hau ». Berlin , Ohmstr . S, wichtige flunktionSr -
Versammlung . Tog «»ordnung : Do « ledt « Abkommen In der Berliner Metall »
Industrie und Richtgedülter . LolltSHIiä «» Erscheine » unbedingt notwendig .

Streikversammlung der Zimmerer .
Gestein fand in den beiden großen Sälen de « Gewerks chasts -

Haukes eine überfüllt « allgemeine Mitgliederversammlung der Zahl -
stelle Berlin des Zentralverbandes der Zimmerer statt , in welcher
der Vorsitzende Reppschläger einen Bericht über die allgemeine
Streiksage gab . Er begann mit der ' Vorkriegszeit , streifte u. a. das
Ermächtigungsgesetz und kritisierte hierbei das Verhalten der sozial -

Generalversammlung der Buchbinder .
Die im großen Saal « des Gewerkschoftshauies tagend « Viertel -

jahresverfammlung des Verbandes der Buchbinder und Papier -
arbeiter nahm zunächst «in Referat de » Genossen Hehler gegen
die Arbeitsdienstvflicht entgegen .

Den Geschäft » beucht über das verflossen « Quartal
Sanuar/März gab der 1. Bevollmächtigt « Kasper . Di « Lohn - und
Arbeitsbedingungen der Buchbinde ? haben sich bei Beginn des
Jahres 1921 gegenüber dem vorigen Jahr « gebessert . Durch
die unglücklichen Schiedssprüche im graphischen Gewerbe in der

Arbeitszeitfrage hotten die Unternehmer die Möglichkeit , über
48 Stunden in der Woche arbeiten zu lassen . Die Zahl de ? Arbeits »

losen ist bedeutend zurückgegangen . Sm Januar waren es 5500 , im
Februar 3083 , im März 1242 . Die Unternehmer müssen einsehen .
daß , wenn noch rund 1200 Arbeitslose auf den Facharbeitsnackweisen
«ingeschrieben sind , vom sozialen und volkswirtschaftlichen Stand -

punkte aus zuerst die Arbeitslosen aufgenommen werden

müssen . Di « Berwaltungs - und Organisationsarbeiten waren für
alle Funktionäre sehr reichlich . Die große Mehrheit der Berufs -
angehörigen ist im Verband organisiert . Trotz Zersplitterungs -
bestrebungen der . Opposition * kann «in « Mitgliederzahl von rund
8000 festgestellt werden .

Den Kafsenbericktgab Bytomski . Sein « Aussührungen
bewiesen , daß auch finanziell die Organisation gefiäftigt dasteht .

In der Diskussion wurde allgemein die Tätigkeit der Orts .
Verwaltung gebilligt .

Di « Versammlung nahm schließlich folgenden Antrag der er -
wetterten Ortsverwaltung « instimmig an :

Der Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter Deutlch -
lands , Ortsoerwatlung Verlin , begrüßt den geschlossenen Kampf der

Bergorbeiter . Zurückeroberung des Achtstundentages *. Di « Kollegen -
schaft gelobt den im Kampf stehenden Bergarbeitern chr « moralisch «

Wirtschaft
kein Moratorium . Bon unterri - dteter Seite wird mitgeteilt ,

daß entgegen vielfach umlaufenden Gerückten mit dem Erlaß
eine « Moratorium » nicht zu rechnen ist .

vi « Volksfürsorg «. Di » Volks ftirfoige , Gewerks chaftlich - Gsno sien -
schafllich « Lersicherungsakliengesellschaft . die , wie alle Versicherungs¬
unternehmungen durch die Geldentwertung schwer geltttrn hatte , be¬

findet sich wieder in erfieulicher Aufwärtsentwicklung . Seit
1. November gingen an Anträgen ein auf Voltsoersicherung 7023
( davon im Mörz 3437 ) , auf Großlebensversicherung 484 ( davon im

März 197) . Für Stelbefäll « wurden nicht weniger als 249 084,73 M.
( davon Im März 88 902,77 M ) ausgezahlt

. konservierte Betriebe *. Ein ungeheurer Teil der russischen indu -

Eellen Betriebe liegt gegenwärtig still , da nach dem Mißlingen
Nationalisierungsexperiment « die Sowjetregierung weder Mittel

noch die nötigen Kräfte besitzt , um die Produktion selbständig zu
organisieren . Die stilliegende Industrie verschlingt nicht wenig Mittel ,
die in einem besonderen Etat unter der Rubrik . Konservierte Be -
triebe ' angewiesen werden . Sn der Sowjetpresje wird mitaetelt ,
daß die Zahl dieser Betriebe sich gegenwärtig aus 357 beläust . Fabrik -
Wächter allein gibt es 1919 Nach den einzelnen Sndustriezweigen ver -
teilen sich die stilliegenden Betriebe wie folgt : Textilindustrie 42 .
holzbearbeitende Sndustrie 29 . Oelmühlen 29, Chemische Sndustrie
19. Spiritusbrennerelen 119 , Bergbau 79, Lederindustrie 7, Tabcck -
fobriken 6, Druckereien 8 usw . Leider wird in der Sowjctpriste
nicht mitgeteilt , wieviel die Stillegung dieser zahlreichen Betriebe
dem bettelarmen rustllchen Staat tostet .

Amstellung in der amerikaoischeu Landwlrlschast In den V. r -

einigten Staaten de « mittleren Westens und Nordwestens Hai »n-
folge deS während der letzten drei Jahre erfolgten und anhaltenden
PreiSzuiommenbruch « in einigen wicktigen landwirtschostlichen
Erzeugnissen , besonders in Weizen , eine weitgebende U m st e l l u n g
stattgefunden . Wie das Ackerbaudepartement in Wasbinglon fest¬
stellt , ist «in Uebergang vom Weizenbau zur Biehzuckt und zum
Anbau von Futtergetreide , von der Scklacktviehzuch : zur
Milchwirtschast , ferner eine starke Zunahme der G « f l ü g e I -

zuckt wie überhaupt der Gemiichwirtsckaft festzustellen , wo bis

dahin meist Einfruchlwirtfchaft getrieben worden war . Dies alles
sind Anzeichen dafür , daß die amerikanische Landwirtschaft die »
jenigen Umstellungen vollzieht , die zu ihrer Rettung aus der
Agrarkrise erforderlich sind .

Au » der ausländischen Genosjenschoftsbeweguug . Di « finnische
Genossens chaftsbeweyung zählte Ende 1923 insgesamt
4003 eingetragene Genossenschaften , was «inen Zuwachs von 269
gegenüber dem Borjahr « bedeutet . Die stärksten Gruppen sind die
Kreditgenossenschaften mit 1050 . di « Konsumgenossenschasien mit 785
und die Meiereigenossenschaften mit 574 . — Die britischen
Konsumgenossenschaften buchen es als einen Erfolg ihrer
jahrelangen Beschwerden und Kämpf « , daß das Budget der Arbeiter -
regierung «inen Abbau bzw Beseitigung einer Reih «
drückender Belastungen notwendiger Bedarfs -
gegen st ände bringt . So wird die Steuer für Zucker , Tee , Kakao ,
Kaffee , Cichori «, gefiocknete Früchte , Mnerolwaffer und Krauterbier
ermäßigt .

Berantwortlich für Politik : Ereft Utattt ; Wirtschaft ! Artar Sateraui . ;
Siwerkschastsbewrguna : griedr . Etk - rn ! K,uill «ton ! Dr. Zoha Schikowaki , Sokclca

und Sonstige ! ! : Rtiz «orstädt ; Anzeigen : tV »: «<»: sitmtlich In Berlin .
Berlae : Borwarte - Bertag E. m. H. H. , Berlin . Drmt : Lorwärto - Buchdruitcrei
und Berlagsansial » Paul Singer u. En. . Berlin SW. 6«. . Lindenfirohe Z.

Allgemeine Ortskrankenkafse
kür den Stadtbezirk Cöpenick .

Hiermit laden wir die Mitalieder d «
Nu- schuise , zu der am Freitag , d. 30 Mai
". 924. abend , 7' / , Uhr. im Schiob - Restau -
rant , Inh . Drange . Berliner Str . 1, tagenden
auherordeutlichrn «Ndschutzsttzang ein

Tage , ordnung : 1. Kenntnis -
nahm - von dem Bischluh de, Borftande ».
Herabsetzung der Beiträge von 7 auf 6 vom
Hundert de, Grundlohne , bezw. de» Ar-
beitsverdienste » 2. Nntröge de» Bor -
stände «: a) Berkauf de, Gelände , in
Knimmhllbel , d) Ankauf von weiterem Ge-
ISnde in Seidorf , c) Aniaus von einem
Grundstück zur Errichtung eine , Ber -
waltungaaebäude » in Berlin - Eöpenick,
dl Genehmigung zur Errichtung eines
Berwauungsaedäudes .

Die Ausschußmitglieder erhalten noch
desonder « Einladungen .

B erl in - Eöp «nick , d. 2l . Mallg24 .
Der Vorstand .

Otto Nickel . Voisttzender . flOt l

Vi , auf weitere « gebe ich meiner werten

Är Zigaretten. Zigarren . Tabake
der Barzahlung 2 % Rabatt

Alle bekannt - - Martru wieder am Lager
Vqarrea von 3 - 30 Pf . pro Stück.

Taduke bedeutend billiger geworden .

�nio Geßner , <sr » h - sandluag .
Ltr' . in NW. Werft Nr. Sl am Kriminalgcricht

Besonders
teJMk ' o «

Hosen
Außerordentlicti preliwerte Angebote bei gröBter Aus¬
wahl . alle Länge i u. Weiten vorrätig ; einige Beispiele ;
Engl . Lederhoaen . . . . . .8 . — 7. 50 ». 50
Manchcstciho,en « lang . . . 21. — 16 . — 13 . 50
Gestreute Hosen . . . . . .8. 75 7. 75 5. 50
Ersatz für Maß . . . . . . .22 - 15 . - 13 . -
Baucbbosen für starke Herren . . 1130 9 . —
Breches in Stoff , Cord und Manchester , dazu Stauen
und LedergOrtel , Knaben - und JOngllags - WascIi - und
StoffaazGge und elaielae Hosea In allen GrSSen .
Wasch - nnd Lodenjoppen , Laster - Jacketts , Wtndjackea ,
Herren - und Burschen - Manchesler - Sportaniage , blaue
Arbeitsanzüge , Mechaniker - und Malerkittel , Maarer -

jacken und - Hosen , Maurersocken . *

Mündien- Olulbidier Hosen - Zentrale , HW. 87.
39 Beusselatr , 39 , am Ringbahnhof BeusselstraSe

Fahrgeldvergfltung

Wohnun�slausdi ;
in u. nach Berlin
sowie von Berlin
nach anawSrta

am schnellsten durch eine Anzeige im

! i " ! U Wohnungsaiizeiger
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Z' mmer . Wohnungen U. Tauschwohnungen

onler . derRubrik . Möblierte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht .
Verbund , mit d. «Qr. - Berliner Wohnungsanzeiger " ist der

Abzeigsr f| r üMM - M GeuiiäMäDte
Bei all e n Zeitungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeigenannahme :
Zeihmjj » zentrale ( ZZ . ) Aktientfeaelladiaft

jerusalemer Str . 3/6 = Fernsprecher : Dönhoff 8310- 3312

Frage :

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort :

Nur bei

EiscnADiamanl
KalserstraOa 4.

Abteilung II;

Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andraasstr . 13 ( Schies . Bahnh . )

SehaMter , Kantholz
Fußböden , Bohlen , Latten ,
□achpappe , Zement Teer
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

Joseph Riedel
Nutzholz - u. Baumaterialien - Handlg .

Bonchestraße 34 .
Telephon : Moritxplatz 4496. •

Bettwäsche
Wäschestoffe
Leibwäsche
Tischwische

Frottlcnrlsche

Deckbettberflge
Kopfkissen
Bettlaken
Inlette

Handtücher
Hemdentuche
Oamatle

Dimlti , Linons
Züchtn , Nessel

Kaffeedecken
Künstlerdecken

Tischtücher
Servietten

Wischetabrik

S. Einhorn
NeaKOiln

Berrfntthstrait 31
a . d. Hermsnnstr

r . 26H! j Bfrtin N, Baflslr . „
Ecke Prlnzcnallee �

1 J • Feraspredier : Amt Moabit 2441 9
I empfiehlt wie bekannt in reellster Aus -~

führung und zu allerbilligsten Preisen jf £l : Vk ?

idas
große Lager fertiger

Herren - und

» Knaben - Garderobe
M für jede Figur passend

sowie das reichhaltige

J SfolHaOer rar eletisaleit

IAnletllOnnO
nadi Haft . / # Of MW |

Tadelloser Sita ,> Beste Zutaten m
• Sport » und Borufskloldung o

1 Bieg. Cabirdlne - , Gummi - und lodeumliitel in allen Preislagen . H
■ • ■ ee * * » * * # * * * * * * * * * * * » »

IranrnpemcD
jeder Art

liefert preiswert
Sollst » ,

ssenial , IM Imr ,
Marisaacnstr . 3.

SeL: «oeftzpL 10608

fl
In vornehmer Aoutattaaf .

BERLIN W

Potsdamer 5tr 122.
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